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Kriegs-W OKroniK
Wichtige Tagesereignisse-um Sammeln.

v. Januar . Jm ' Srenzgebttge der Moldau werden bi«
Küsten weiter mrückgettteben und starke Stellungen tm
Lasinu- und Suftta -Lal gestürmt. — Mackensen wirst den
Feind über die Putna und beiderseits Fundent tu bi« Linie
krangent—Nanesti. GarleaSka wird gen ommen._Kssa «SSsmasseesnaEassssnaeqciB53ssssssaeainas *Mi

Bin Briefwecbrel
Zwei Exzellenzen haben gegeneinander zm Feder ge¬

griffen und unterhalten stch öffentlich über die wichtigste
Frage unseres inneren Lebens, die Ernährungsfrage.
LeideS Autoritäten ersten RangeS, beide an hervorragende,
Stelle dazu berufen, an der bestmöglichen Lösung der Ver>
sorgungöschwierigkeitm nach Kräften mitzuwirken. Den
Anfang hat Herr v. Batockt gemacht. Der Präsident
des KriegSernährungSamtes hat, wie es seiner Art ent¬
spricht, in einem offenen Briefe die Fehler und Mängel
eingestanden, welche wir auf dem Gebiete der Volks«
ernährung im Erntejahr 1916 durchgemacht haben, und in
Verbindung damit Anregungen gegeben, wie es 1917 besser
gemacht werden könnte. Die groben Städte insbesondere sollten
sich durch rechtzeitigen Abschluß von Lieferungsoerträgen
mit den Erzeugern vor Verlegenheften zu sichern suchen.
DaS rief sofort Herrn Mermuth  auf den Plan . Nicht
nur als Oberbürgermeister von Berlin , sondern- auch in
seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Deutschen Städte¬
tages glaubte er zu den Empfehlungen der Batockischen
Exzellenz sofort Stellung nehmen zu müssen, und er tat
dies in Briefen , in Artikeln und schließlich auch in der
Berliner Stadtverordnetenversammlung in ausgiebiger
Meise, daß nun wieder der Präsident des Kriegsernährungs-
amtes dazu seinerseits nicht schweigen konnte. Am
Sonntag bringen die Blätter seine Erwiderung , aber
am Montag ist schon wieder Herr Mermuth
mit der Antwort zur Stelle — ein ganz lustiges
Bild, so ernst auch der Gegenstand ist, um den der Streit
geht. Es ist im übrigen gegen diese Art der öffentlichen
Auseinandersetzung gar nichts zu sagen, denn selbstver¬
ständlich geht sie in allen Formen eines höflichen Meinungs¬
austausches vor sich, der sachlicher Aufklärung und Ver¬
ständigung dienen soll. Die beiden Herren würden zwar
auch zum Ziele kommen, wenn sie sich auf ein
Stündchen zusammensetzen wollten — Herr Mermuth
im Arbeitszimmer des Herrn o. Batocki oder dieser im
obersten Amtsgemach des Roten Hauses — aber ihr
Briefwechsel entfacht naturgemäß das lebhafteste Interesse
der großen Öffentlichkeit und ruft sie zur Mitarbeit an
der Bewältigung der großen Kriegsaufgaben auf, die
wieder einmal vor uns liegen, so daß dieses öffentliche
Verfahren trotz seiner Schriftlichkeit vielleicht wirklich den
Vorzug verdient. Die Hauptsache ist, daß etwas Gescheites
dabei herauskommt.

, Der (Streit geht um die Last der Verantwortung . Die
Städte können stch mit Recht daraus berufen, daß sie es
ichon länaft mit Lieterunasoerträaen versucht haben. Da»
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war etn unternehmen , das nicht von heule am morgei
gelingen konnte, für das erst die erforderlichen organi¬
satorischen Grundlagen beschafft werden mußten, und fcal
nur Schritt für Schritt auf Grund der praktischen Er¬
fahrungen ausgebaut werden konnte. Die Stadt Berlin
insbesondere kann auf die Schweinemastverttäge Hin¬
weisen, die sie mit den pommerschen Landwirten abgeschlossen
hat, und große Gemeindeverwaltungen des Westens sind
aus diesem Gebiete auch nicht untätig geblieben. I«
mehr wir aber in die öffentliche Bewirtschaftung
der wichtigsten Lebensmittel hineinkamen, desto häufiger
wurden ihnen diese Verträge durch Eingriffe der Zenttal-
behördm aus der Hand gewunden oder den Lieferungs-
verpflichteten die Erfüllung ihrer Verbinülichkeften un¬
möglich gemacht. Nun kommt Herr o. Batocki und
empfiehlt den Städten den erweiterten Abschluß solche,
Verträge. Sehr begreiflich, daß der stteitbare Her,
Mermuth darob sofort zur Feder greift und daß die Stadt-
Häupter von Hannover , von Köln, von Düsseldorf seinen
Widerspruch nach Kräften unterstützen. . Sir , geben
Sie Vertragsfreiheit ' — ruft einer nach dem
andern zu Herrn o. Batocki hinauf, sonst könnten
bie Städte nicht die Verantwortung übernehmen, di«
ihnen hier gütigst zugedacht werde. Oder — der ein«
fragt es deutlicher, der andere mehr zwischen den Zeilen
— will der Präsident des Kriegsê nährungsamtes sich
etwa selbst von der Verantwortlichteft befreien, bie er
bisher getragen hat, will er das ganze System der Kriegs¬
wirtschaft mit den Höchst- und Richtpreisen, den Beschlag¬
nahmen und Rationierungen aufgeben und den groben
Städten überlassen selbst zuzusehen, wie sie ihre Bevölke¬
rung satt bekommen? Aber nein doch, antwortet di,
Exzellenz vom Kriegsernähmngsamt , wie werde ich gleich
bas Kind mit dem Bade ausschüüen, so ist das natürlich
nicht gemeint. Ihr sollt nur diejenigen Lebens¬
mittel, die sich nach den gemachten Erfahrungen
zur öffentlichen Bewirtschaftung nicht eignen, insbesonder«
Obst und Gemüse, aus eigener Kraft zu gewinnen suchen,
im übrigen soll an dem bisherigen Zustande nicht, viel ge¬
ändert werden. Ja aber wie steht's mit der Milch, wie
mit dem Fleisch, klingt es ausLder Feder des mißttautschen
Herrn Mermuth zurück? Gute Erfahrungen haben wir
mft diesen Dingen doch wahrhaftig auch nicht gemacht;
o bleiben wie es war kann es also nicht, und doch wissen
)ie Städte sich hier nicht zu helfen, weil ihnen einfach die
Nachtbefugnisse dazu fehlen. Was nottut , ist eine Reichs«
Verwaltungsstelle, damit das , waS die Zentralinstanzen
wollen, auch durch die Einzelstaaten hindurch bis in das
kleinste Dorf hinein zur Durchführung gelangt- J

Da liegt allerdings der Hase im Pfeffer, und baztz
hat Herr v. Batocki noch nicht Stellung genommen. Abe»
er will in der zweiten Hälfte des Januar wieder einmal
lllle Weisen des Reiches um sich versammeln, um di«
»anze Frage gründlich mü ihnen burchzusprechen. Dann
kommt es also doch zu dem mündlichen Gedankenaustausch,
Ms den die Briefe der beiden Exzellenzen jetzt io jo an-
^rechender Weise vorbereiten. *

Der Krieg.
Im planmäßigen Zusammenwirken mit den Truppen

des Generalobersten Erzherzogs Joseph , die aus dem
Grenznebirge in die Ebene der Moldau hinabsteigen, wirft
Generalfeldmarschall o. Mackensen die Russen und Rumänen
immer weiter nach Norden zurück.

Der feind über die putna geworfen.
Großes Hauptquartier , 9. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei guter Fernsicht war die beiderseittge Feuertätigkeil

an vielen Stellen lebhaft,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GeueralfeldmarschallS Prinz « , Leopold
von Bayern . Klare Sicht begünstigte die Kampftätigkeft
der Artillerie an verschiedenen Stellen . — Erneute feind¬
liche Angriffe beiderseits der Aa wurden restlos abge¬
wiesen. — Nächtliche Vorstöße russischer Jagdkommandos
zwischen Friedrichstadt und Chaussee Mitau —Olai blieben
erfolglos. — Bei dichtem Schneegestöber gelang es dem
Russen, die ihm am 4. 1. entriffene kleine Insel Glaudon
(nördlich Jlluxt ) zurückzugewinnen. Sein weiteres Vor¬
dringen gegen das westliche Düna -Ufer wurde verhindert.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph,
Hartnäckig verteidigt der Feind die aus dem Bereczkei
Gebirge in die Moldau -Ebene führenden Täler . Trotz un¬
günstiger Witterung und schwierigsten Geländeverhältnisse«
in dem zerklüfteten Waldgebirge drängen unsere Truppe,
ihren Gegner täglich Schritt für Schritt zurück. Auch
gestern wurden beiderseits des Castnn - «nd Snstta -Tales
verdrahtete stark ausgebaute Stellungen im Sturm ge¬
nommen und ttotz verzweifelter Gegenstöße gehalten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. In Ausnutzung ihres Sieges drangen di,
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen weite,
nach Norden vor und erreichten , feindliche Nachhuten
werfend, den Putna -Abschnitt , besten jenseitiges Ufer der
Feind in einer neuen Stellung hält . — Beiderseits Fundeni
ist der Russe in die Linie Crangeni —Nanesti geworfen,
Garleaska wurde gestürmt und gegen nächtliche Angriff«
gehalten. — Die gestern gemeldete Beute hat sich aus
99 Offiziere, 6400 Mann , 3 Geschütze und 10 Maschinen¬
gewehre erhöht.

Makedonische Front . Nichts Wesentliches.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff . >

Sin engltfcher Panzerkreuzer gefunken.
Aus dem Haag wird dem . Basler Anzeiger' gemeldet,

daß der englische Panzerkreuzer „Shannon " Ende No¬
vember 1916 an der Südküste von England ans eine Min«
gelaufen und gesunken ist.

Der Panzerkreuzer . Shannon ' stammte auS dem
Jahre 1906 und verdrängte 14 800 Tonnen.

Untergang eines italienischen Zerstörers.
Wie dem gleichen Schweizer Blatt aus Chiastg

gemeldet wird , ist dieser Tage vor Korfu ein italienische,UnfrrWlinntäierftörer mit einem vollständiaen Armeestab.

Dev Wein.
Rsmsn vvn W»Ifg«ng Kirchbach.

Nachdruck verboten.
iSäS
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/SP ' Eche « er mit dem Heber probierte, zeigte ein«
vunderschön« rote Farbe, cm der sich der Alle stchllich er-

er den Glasheber gegen das Licht hieltz er ließ
Müsstgkeit wieder ins Faß zurück und wickelte dann auch

Faden auf. an dessen Ende «in
Sn rum <0ortet)ein kam. Er öffnete er,

Inhalt zu vernichten, und ein durchfeuchtetes
welches aus gedörrten und pul-

bie also in kurzer Zeft dem
^ rote Farbe verliehen hatten.

Vater Anger wollte eben einem weiteren Faste sich am
ähnliche SBeife*fmriffS ? ?0 "icht saurer Wein, sondern aus
bester Zimmet und Zucker ver!
Ein Ii e)5 rot7 ' ben er zu einem Malvasierwein mit
Ä indem er einen
fr ' r lf gedorrter Holunderblüte hineingehangen

er. denn er hörte auf der Kellerttepp«
Schntte herabkommen, worauf eine Sttmme leise rief'
I -Vater , es ist einer oben.' ,C N !
Wnpr butte er dieses Wort vernommen und die SttmmeSÄÄ °>u -El»!-- aSSÄff“
weim̂ h ^ Letnensäckchen. das Brannt-
Kn Ktetfien “nb eln  Asch voll Kall
der Kellerwölbunâ u °^ wanden. wo eine Nische in
fftterte leise mit Verschluß war. Der Alt,

rnf I ft f  denn für einer?' I

u«.*a ? m  äfsis

oen Weg zu werfen; sie antwortete angstvoll:
«Ja , was für einer weiß ich auch nicht, aber er Hai

Brot in den Wein getaucht und ins Waffer gelegt.'
Auf dieses Wort hin Hütte man aus der Kellertiest

ttwas wie einen leisen Pfiff, ungefähr wie wenn gejagt«
Mause pfeifen. Dann war es still. Vater Anger überlegte)
ab er sich im hintersten Winkel seines Kellers verkriechen
sollte, bis der Gast fort war. oder ob es besser schien, de,
Gefahr ftei ins Angesicht zu sehen und stch zur Selbstberuhigung
den Gast lieber persönlich zu bettachten.

In diesem Augenblick hötte man oben eine Klingel
schellen. Die Alte verschwand, das war der Gast, der nach
Bedienung läutete. Sie fuhr in den Keller hinein und
tasttte sich zu ihrem Manne hinter, indem sie sagte:

«Er klingelt schon. Ich gehe nicht wieder hinauf. Ich
habe mit deinen gottverd . . . . Manschereien nichts zu
schaffen. Wenn es ein Polizist ist, ich will nichts mit deine«
Mischungen zu tun haben!'

Sie setzte sich, als sei ihr der Schreck in die Glieder
gefahren, hinter ein Faß in der Kellerecke und bewegte im
Dunkeln ihren Unterkiefer hastig hin und her.
• »Gleich gehst du hinauf, du vertreibst mir nur die

Gäste mft deiner ewigen Angst!" flüsterte der Vater Angei
ihr zu. . Was wird er wollen! Noch ein Glas Wein, ober
zahlen wird er wollen: mach, daß du aus dem Keller
kommst!'

Die Alte rühtte sich nicht vom Fleck und erwidette nur
mft stumpfer Hartnäckigkeit:

.Geh ' nur selber, ich laste mich nicht mehr sehen, ich
bleibe hier.'

In diesem Augenblick hötte man die Klingel zum zweiten
Male schellen: die beiden Alten fuhren nochmals erschrocken
zusammen: Anger versuchte seine Frau aus ihrer Ecke weg«
»»drängen und flüsterte:

.Geh ' doch hinauf, mein gutes LieSchen, ich bin dir ja
vierzig Jahre tteu gewesen und du stehst doch, daß ich hier
mitten in einer sehr wichtigen Arbeit bin. Wenn heut' nach¬
mittag die Künstler kommen, müssen ft, bock etwa» Gute«

I« trinken haben. Und der Gast oben wird dich doch oud
Nicht gleich fressen!'

.Wer er hat daS Brot in den Wein und bann in,
Waffer getaucht, das kann allerhand bedeutenI' wiederholt«
die Frau hartnäckig. . Und ich gehe nicht wieder hinauf.'

Es klingelte zum dritten Male, sodaß dem . Vater Anger«
nichts übrig blieb, als mit einem ttäftigen Fluche stch selber
aufzuraffen und auf der Kellertteppe hinaufzusteigen. Ei
löschte auf der Treppe seine Laterne auS. Die Alte blieb in,
Dunkeln in ihrer Kellerecke sitzen und lauschte atemlos, ob st«
von oben etwaS bemetten würde.

Mit einem hesteren, angenehmen Gesicht, leise ein früh-
liches Liedchen pfeifend, ttat der . Vater Anger' in sein«
Gaststube, rückte sein Käppchen und erkundigte stch höflich
nach deS wetten Gastes geneigtem Befinden und Begehr.

.Ich möchte noch etwas Anderes ttinken,' sagte Herl
Müller, gemütlich zurückgelehnt in seinen Stuhl . . Hab«
jedenfalls die Ehre den wettberühmten Vater Anger zu be¬
grüßen. bin weither. Künstler, und mache Ihnen mein Kom»
pliment für Ihren . Roten' . Feine Marke! Körperreich
hat etwas vehement. Geistiges' , hat ein mlldes Parfüm uni
ist geradezu geistteich zu nennen.'

Vater Anger schmunzelte etwas mißttauisch und ver¬
neigte sich, indem er unwillkürlich seine grauen Haare hinter
seinem Käppchen ttaute . Der Mann war am Ende nicht so
gefährlich, das Zeug schmeckte ihm ja. . Vielleicht befehlen
der Herr Künstler einmal einen Weißen?'

.Ganz recht: einen Schoppen von Ihrem Weißen. WaS
haben Sie denn noch?!'

»Eine recht empfehlenswette . Scharlachberger Auslese"
und einen »Monte Eompatto' aus Italien , weil diesen di«
Künstler viel ttinken. Sie wollen immer gern eine Er¬
innerung an Italien haben und da führe ich so ein paar
Füßchen. Dann habe ich auch noch einen recht feurigen
.Dalmatiner ' . — _ _ _

Fortsetzung folgt.



Ser zufällig an Bord war , untergegangew Der Verlust
betrug 7 Seeoffiziere und 33 Offiziere des Landheeres.

Weitere ll -Boots -Beute.
! MS versenkt werden gemeldet die norwegischen Dampfer
'. Saust ", -Mackland", . Asta" und . Helgoy", der fran¬
zösische „Comber Möre " und der dänische „Näsboru ".
Der letztere befand sich mit einer Kohlenladung auf der
Fahrt von Sunderland nach Bayonne, einer der gewöhn¬
lichen . Pflichtreisen ", die die ermltsche Regierung von
neutralen Danwfern verlangt . 8̂ >r La Rochelle wurden
drei weitere französische Fischdampfer versenkt.
: Berlin , 9. Januar.
' Oberleutnant zur See Steinbauer hat außer dem
französischen Linienschiff . Gaulois " und dem Truppen¬
transportdampfer „Joernia " auch den 18160 Tonnen
großen Cunarddampfer „Franconia " (im Mittelmeer am
6. Oktober o. 50 versenkt. ..

Wien , 9. Januar . Die Lage aus dem italienischer
und südöstlichen Kriegsschauplatz ist, wie der amtlich«
Heeresbericht meldet, weiter unverändert.
Iklein « kriegspolt«
i Berlin , 9. Jan . Bei der Berliner Mission sind Brief,
eingelaufen, aus denen heroorgeht. daß von den Ge-
lange neu . die sich in den Lagern von Blantyre im afrika¬
nischen Schirebbochlande befanden dir Männer. 86 an der
Labl , damnter ordinierte Getsttiche, ün Oktober von ihren
Familien getrenM und nach Indien abgeschlepvt worden md.
wo sie in dem ungesunden Ahmednagar untergebracht wurden.

Berlin , 9. Jan . Deutsche Marineflugzeuge griffen am
7.  d . MtS . nachmittags ein Barackenlager westlich von La<
Panne -Bad und Nieuport -Bad erfolgreich mit Bomben an.
, Hamburg, 'S. Jan . Der norwegische Dampfer „ßupuS"
Kt als Prise hierher ausgebracht worden. Er hatte Bann¬
ware für England an Bord.
* Stockholm, 9. Jan . Rußland preßt fortgesetzt die tsche¬
chischen und flovakischen Kriegsgefangenen ,um
Kriegsdienst in der russischen Armee. Allezur Armeege.
preßten Tschechen werden neuerdings überdies zur orthodoxen
Kirche . bekehrt". In Odeffa wurden über tausend aus Ru.
Wanten geflüchtete Griechen gewaltsam in die mssische Arme«
etngereiht. , _

Basel , 9. Jan . Der . Basier Anzeiger' erfährt nachträg-
lich von verMlicher Seite , am 22. Dezember habe verschent,
lich zwischen einem ftanzösischen PanzertrMer und einem tta.
limischm Hilfskreuzer ein Nachtgefecht stattgesirnden, wobei
eS zahlreiche Tote und Verwundete gegeben habe.

' balomkt ein zweites GalltpoU?
Eine Jahreserinnerung.

In England und Frankreich mehren sich die Stimmer
die ernstlich zum Rückzuge von Saloniki mahnen, weil di
Lage Sarrails sich von Tag zu Tag bedenklicher gestalt,
Wer man zögert noch, weil die Preisgabe .von Salonii
das englische Ansehen in der Levante unwiederbringliö
vernichten würde . Es liegt eine gewisse Ironie der Welt
geschickte darin , daß gerade jetzt die die Lage überschauen
den militärischen Vierverbandskreise das Saloniki -Aben
teuer liquidieren möchten, wie sie just vor einem Jahv
das Dardanellen -Abenteuer aufgegeben haben, als sie an
B./9. Januar 1916 die Gallipoli -Halbinsel völlig räumten

Im ganzen dauerten die Operationen vor den Darda
pellen rund lOVa Monate , und nach der Landung fran
Mischer und englischer Truppen auf Gallipoli waren an
Tage der Räumung 8Va Monate verflossen. Siegessichei
schrieben die . Times " zu Beginn der Dardanellen -Untev
stei mung vom „bevorstehenden Wendepunkt des Krieges'
und pochten stolz darauf , „daß man sich auf keinen Fall
einen Fehlschlag gestatten dürfe". Die „Daily Mail'Iirophezeite:„Die 38-Zentimeter-Geschütze unserer Schlachtchiffe werden jetzt die 600jährige Herrschaft des türkischer
kaiserreichs an den Dardanellen hinwegblasen, un!

Deutschland wird seine Pläne in Atome zerschellen sehen/
Und am 7. Mai fühlte Herr Churchill das Nahen des
siegreichen englischen Friedens : „Durch die Meerenge bei
Dardanellen und durch die Schluchten von Gallipoli führt
der kürzeste Weg zum triumphierenden Frieden !"
, Jetzt klingt es wie blutiger Hohn. Das mit unge¬
heurem Pomp angekündigte Dardanellen -Abenteuer stellt
nach dem Urteil eines Londoner Blattes nur einen
Einzigen „monumentalen Mißerfolg " , eine „unglaub¬
liche Dummheit " dar . Der Unterstaatssekretär Tennant
bezifferte am 11. Dezember 1915 im englischen Unter¬
hause die britischen Verluste an den Dardanellen bis
dahin auf 4916 Offiziere, 108006 Mann ; hinzu
kamen 96 683 Mann , die wegen Krankheit in
Lazarette übergeführt werden mußten. Rechnet man
tat diesen 209 604 noch die Verluste der farbigen
englischen Truppen und der Franzosen hinzu, so kann man
hie Gesamtoerluste getrost auf 300000 Mann ansetzen.
Dersenkt wurden 12 feindliche Linienschiffe und Kreuzer,
L7 Panzerkreuzer zum Teil sehr schwer beschädigt, außerdem
wüßten die verbündeten Flotten etwa 20 Unterseeboote,
Torpedoboote usw. ein. Rund 6 Milliarden Mack hat das
Unternehmen verschlungen.
i Kein neues Gibraltar , kein Aden oder Singapore ist
Heu Engländern auf Gallipoli entstanden. Der Traum von
hem stolzen Einzug der russischen Truppen in Konstan-
dinopel ist ausgeträumt . Wir gedenken in diesen Er-
lnnernngstagen mit besonderem Stolze dieses glänzenden
Erfolges der türkischen Armee und dieses herrlichen Sieges
deutsch-türkischer Waffenbrüderschaft.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz «Meldunaen .1
Deutfchland und der norwegifch-cngUfche Konflikt,

Berlin , 9. Januar . '
Unterstaatssekretär Freiherr von dem Bussche sprach

mit dem Vertreter von „Astenposten" Profeffor Holter-
mann über Deutschlands Stellung zum norwegisch¬
englischen Konflikt. England wolle Norwegen wie all«
Neutralen unter seinen Willen zwingen und es besonders
dafür bestrafen, weil es zusammen mit den andern skandi¬
navischen Staaten Wilsons Friedensnote unterstützt habe.

Deutschland habe die Erwartung , daß Norwegen jetzt
und für den Rest des Krieges eim Haltung einnehmen
wird, die anderen Staaten gegenüber ihm eine solche
Handlungsfreiheit gewährt , daß seine Stellung als neu¬
traler souveräner Staat nickt in Frage gestellt wird.

vrovdritanniens allmJblich« RulTtfiztming.
Stockholm , 9. Janu « .

„SoenSka Dagbladet " bringt einen Artikel darüber,
in welcher Weise allmählich eine immer mehr überhand
nehmende Russifizierung der öffentlichen Meinung in Eng¬
land zu beobachten sei. Auf diese Weise besmnd« bi«
Gefahr , baß infolge englischer Willfährigkeit ein englisch«
russisches Europa geprägt werde. MS Folg « dieser geistigen
Beeinfluffung könne man bereits jetzt ungerechtfertigt«
Auffassungen. schwedischer Lebensfragen in England fest-
stellen, so z. Ä. zeige sich ein« durchaus unrichtig« Beur¬
teilung der Angelegenheit bezüglich der AalandSinseln.

Warum ist „Svenska Dagbladet " erstaunt? England
hat in diesem Kriege so viele früher alö halbastatisch an¬
gesehene Eigenschaften und KriegSmethobengezeigt, daS ihm
der gänzliche Übergang zu rein msfischer Weltauffaffwig
kaum schwer fallen dürfte.
Mas «ln franzö Weber Profeffor vom „Httila “ w«isi>

Zürich , 9. Januar.
Eine Anzahl unfteiwillig komischer Sprünge oollführ!

der französische UniversitätSprofessor JuleS BalerS
von der Rechtsfakultät in Montpellier . Er kritisiert dal
deutsche Weißbuch über den überfall auf die deutschen
Truppen in Löwen durch Freischärler. Dabei sucht er di«
Aussagen der Augenzeugen zu erschüttern und kommt auch
auf die Angaben des deutschen Rittmeisters o. E . zu
sprechen, der durch die Franctireurs verwundet wurd«
und verwundet auf dem „Place du peuple" lag. Diesel
berichtet u. a.: „Mein ganzer Attila war «ersetzt
worden ." Dieser Satz bringt dm Herm UniversttätS-
Professor ganz in Harnisch. Vor moralischer Entrüstung
zitternd ruft er aus:

Welcher Art dies Kleidungsstück gewesen sein maa»weiß ,
ich nicht: aber man beachte die Tatsache, baß sich ein j
Schneider gefunden hat. der einem Dolman oder Mantel
einen Namen gab. den man nicht aussprechen kann, ohn«
sofort die Vorstellung von erbarmungslosen Metzeleien, von
Grausamkeiten jeder Art und von verheerenden VerwüsMngen
wachzurufen.

Dieser an sich geringfügige Umstand beweist, daß flr mU
dem Gedanken ins Feld gezogen waren. eS den schlimmen
Taten des blutgierigen HunnenkönigS gletchzutun. ja. fl«
noch zu übertmmpfen.

Der in allen Armeen seit Jahrhundertm bekannt«
Uniformrock der Husaren, der aus der ungarischm Natio¬
naltracht entnommen ist und mit dem Hunnenkönig Attila
nur sehr entfernte Beziehungm haben kann, ist dem Uni¬
versitätsprofessor also unbekannt. Immerhin kann de> >
„gelehrte" Herr nicht umhin, die harmlose Reiterhülle zu
einem niederschmetternd lächerlichm Hetzversuch »u ge¬
brauchen. Der Universität Montpellier ist «u einer solchen
geistigen Leuchte zu gratulieren.

eingrtff In di« Recht« des Vatikan». i
Lugano . 9. Januar.

Der erste Geheimkämmerer beS Papstes , der deutsch«
Prälat Monsignore o. Gerlach.  ist hier angekommen. Der
hervorragende Würdenträger , der nach dem Kardinal-
staatssekretär daS hervorragendste Mitglied deS päpstliftm
Hofstaates ist, wurde auf Betteiben der VerbandSmächte au»
Rom ausgewiesen. Der neueste Eingriff in die verbrieften
Rechte des heiligen Stuhles dürste nicht ohn« weiter«
Folgen bleiben.

Unangenehme Uebcrrafcbung tn London. ' »
]p Haag,  9 . Januar.

Geradezu nieberschlagend scheinen in London die Äuße- \
mngen des Botschafters Gerard  der Dereinigtm Staaten '
in Berlin über den ausgezeichneten Stand der deutsch-
amerikanischen Beziehungen gewirkt zu haben. Diese Über¬
raschung hat sich natürlich sofort zu folgender Meldung deS
Reuter-Bureaus auS Washington verdichtet:

.Das Auswärttge Amt hat von dem amertkanlfchen
Botschafter in Berlin Gerard telegraphische Aufklärung ver¬
langt über seine Äußerung auf dem Bankett der ameri¬
kanischen Handelskammer in Berlin, daß die Beziehungen
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland nt« so
herzlich wie letzt gewesen sind."

Natürlich ist an irgendeiner Stelle außerhalb de»
siedaktionsräume des ReuterbureauS von solcher Anfrag«
ffsher nichts bekannt. Bitterer Zorn aber ist «tu unzu»
erlässiger Berichterstatter.

Rumäniens Lag« in franroWckem Lickte.
Bern,  9 . Januar.

Der militärische Mitarbeiter deS „Pettt Puristen " hält
sie Lage  der Russen und Rumänen im Moldaugebiet für
schlimm,  da jeglicher Verpflegungsnachschub für die
Russen unmöglich werde. Die Deutschen verkennten
übrigens die Schwierigkeit der Aufgabe nicht, die ihnen
bevorstehe, und feierten ihre Erfolge mtt auffallend mäßiger
Sprache.
_ Sie urteilen falsch, Herr Militärkritiker . Die „mäßig«
Sprache" der Deutschen ist darauf zurückzuführen, daß sie,
lm Gegensatz zu ihren .Feinden große Taten  mehr lieber
als große Worte.

Rloriiber der Verband in Rom beraten hat.
Lugano,  9 . Januar.

Der römische Vertreter des Mailänder „Corriere"
will wissen, daß die Verbandskonferenz in Rom sich in der
Hauptsache mit den Fragen beschäftigt hat : 1. Warum
die Fortsetzung des Krieges notwendig sei. 2. Welcher
Plan man nunmehr befolgen soll, mit welchen Mittelr
und welchen Endzielen. Der Zeitungsmann kann jedoch
nicht sagen, ob man hinsichtlich des sttategischen Zieles
der Munitionsbeschaffung und der Regelung deS Ver-
oflegungs- und Verkehrswesens zu einem endgültigen Er - I
lebuis gekommen sei. —

Mit anderen Worten besagt der Nachsatz, daß man zu
keinem  endgültigen Ergebnis gelangt ist-

Volke - und Krugewfrtrcbaft.
-# Regeluna der Fischversorg,mgOstpreußens. Die Ver-
•r!K na,» r Bevölkerung Ostpreußens mit Fischen wird dem¬

nächst allgemein neu geregelt werden. Das stellvertretende !
Generalkommando beabsichtigt den gesamten Fischfang aus !
See und Haff zu beschlagnahmen, einen Teil in angemeffener j
petfe auf die Provinz Ostpreußen zu verteilen und den Rest '
in notleidende Gegenden zu versenden. Der ganze Fisch- !
Handel erfahrt damit eine Umgestaltung. Die Organisation
st großzügig durchgeführt und soll etwa am 16. d. Mts . in
katigkert tteten. _

Die gewonnene Sommcrcblacbt.
In dem Handschreiben, da» dt« Verleihun,

de» Eichenlaub» «um Orden kour >« M6rit<
an den Kronprinzen Rupprecht von Bayer,;
begleitet» hat der Kaiser vor aller Welt fest, I
gestellt, baß di« Eommeschlacht für un» o«j
wonnen ist.

Nachdem jetzt auch die Feinde vom Ende der Somme. :
schiacht sprechen, erscheinte» geboten, auf deren Bedeutung!
noch einmal besonder» binzuweisen. Denn sie ist nicht ein,
Schlacht, wir viele andere auch, sondern ein kriegerische«
Ereignis von ganz besonderem Einschlag und tbr für dir
Deutschen siegreicher Ausgang von ganz außerordentlicher
Tragweite. DaS zeigt un» schon eine Bettachtung deS Ziels.
daS unsere Feinde mit der Offensive des Jahres ISIS, die man
kurz al» die Eommeschlacht bezeichnet, verfolgt haben.

Da » Ziel uuferer Feinde

Eit ausgesprochenermaßen:die deutsche Front zu durchstoßen,nach recht» und link» aufzurollen und die Deutschen au«
antteich und tm gleichen Anlauf womöglich auch au«

Belgien zu vertreiben. Die Vorbereitungen dazu sind in aller
Öffentlichkeit gettoffen worden. Von Ende 1915 an dis zum
Beginn der Offensive wurden die eigenen und dir neutralen
Völker von den SttmmungSmachern der Entente unablässig
bearbettet, selbst im Film wurden der aufhorchenden Welt die
Vorarbeiten fa  dem großen Schlag vor Augen geführt.
Ein Zweifel, baß Deutschland nunmehr zerschmettert werden
würde, war für den ganzen Bieroerband und seine Trabanten
nicht mehr möglich. . ES bandelt sich jetzt um
die Kraftprobe und nicht» andere«", schrieb Herr Elömenceau
tm April. . Der Höhepunkt de» Krieges ist da. Für alle Ver-
bandsmächte gibt es nur die Losung: Sieg oder Tod! Wenn
letzt ein Wille di« einheitliche Tat beseelt, wttd da» preußische
Barbarentum vernichtet werden", verkündete der Senator
Verenger unmittelbar vor Beginn beS Angriffs. Und am
80. Juni , als das Trommelfeuer bereits eine Woche lang aus
die deutsche Stellung niederhagelle. konnte man in der . Actton"
lesen: .Die Deuttchen können ruhig sein, man wird Lille und
St . Ouenttn schneller erobern, als sie denken. Ebenso wird
die Stunde für Lütttch und Diedenhofen schlagen und über
Ermatten schnell wird di« Tttkolor« an der Maa « und am
Rheine wehen." ,

Dem Ziele entsprachen auch di« Mittel.
Eine Million Engländer stand neben den französischen

Divisionen bereit, wohl ausgerüstet, und in der langen Rube-
r
°

zeit, die sie sich bisher gegönnt hatten, bi» aufs Letzte ein-
geübt, wie man hoffte. Dazu kamen die Vorbereitungen für
eine attillettsttfche Wirkung, von der man glaubte, daß
ihr nichts widetttehen könne. Monatelang waren die Ge¬
schütz« und MunittonSfabttken Frantteichs, Englands und
ÄmettkaS Tag und Nacht nur für diese eine Aufgabe tättg
gewesen. Besonder- in der Fadttkatton schwerer und schwerster
Geschütze war da» denkbar Mögliche geleistet worden. Größte.
Sorgfalt hatte man auf die Bereitstellungaller Speziaiwaffen
verwendet, ganze Schwärme von Fliegern konnten auf die
deuttchen Linien loSgelaffen werdem Die Angttffsbewegung'
selbst war bis in« kleinste auSgedacht, jede Möglichkeit sorg,
faltig tn Rechnung gezogen, die Brette de» Angriffsabschnitte»
so gering wie möglich gewählt, um eine «ttolgreiche Tiefen¬
wirkung zu erzielen. S» war

die gewaltigste MtzchtanhSufnu, diese» Kriege»,
der sich dir deutsch«» Sommekämpfer gegenübersaben.
Die gesamten verfügbwnU Kräfte zweier Grobstaaten ver¬
einigten sich,um AngttU « gen nur einen Test de« deuttchen
Heere», denn diese» batte fick ja auck auf der weiten Ostftont
gegen die russischen Angttffezu  wehren . Diese Tatsache der
vielfachen überlegenbett an Menschen und KttegSmatettalmuß
man sich immer wieder vor Augen batten, wenn man di,
Leistungen unser« Sommetruppen, die Heldengröße ihres sieg¬
reichen WidetttandSwüroigen will. Und dann vergegenwärttge
man sich, daß ba» Ŝtürmen . Hämmern und Stoßen über fünf
Monate Tag und Nacht dauette. baß ein Großkampftag an
verderbenspeiendem Kraftaufwand den anderen tn Schatten
stellte, daß auch b« stärkste Eisen- und Stablbagel immer
wied« üb« boten wurde. Man denke wetter daran, daß
monatelang oorb« tz» da» Gehirn jede» Franzosen hinein-
gehämmett worbe« war. worum e» tn dieser Schlacht für'
Frankreich gehe, nämlich UM die Beftetung der eigenen Erd«
von den deuttchen Barbaren , um nichts weniger als um ,
Frankreich« Zuttmft. BorwärtSI BorwättS ! ttef jeder neu,
Tagesbefehl den Truppen su. Ja . die französisch-englisch,
Heeresleitung wollte vonoSrt» um irden Preis.

Vergeblich. Die beuttche Mau « hielt. Gab wohl da
und dott nach, ab« ste brach nicht auseinander. Wo unsere
Tapferen wichen, da bint« lteben fle bi» tn den ttefften Grund
verwüstetes Land, und auch die» batte der Feind « st mtt
Sttömen von Blut erkaufen müssen. Sein ganzer Ettolg war
eine gettnge Einbuchtung unser« Linie, die auf einem gewöhn¬
lichen Kattenblatt kaum zu sehen ist. Nicht einmal die Städte
vapaume und Pöronne find von ihm « reicht worden, di«
schon al» Ziel der ersten AngttffStage ausettehen waren!
Also ein völlige» Mißlingen de» ganzen Unternehmens, dt,

größte franzöfisch-rnglifche Niederlage diese» Kriege»,
ein gewalttg« deuttck« Eteg . Da » ist da» Ergebnis der
balbjähttgen Eommeschlacht. Wenn wtt da» heute mtt
stolz« Genugtuung festttellen. dann wollen wir un» aber auch
ins Gedächtni» prägen, wa» unser« tapferen Truppen dott
ausgebatten haben, um diese» Ziel zu erreichen. Vergessen
wir jetzt üb« den EtegeSglocken, die unser, vorwärts-
stürmende« He« e in Rumänien m mtta aller Freude be-^
gletten. da» batte Heldentum von b« Sommeschlachtnicht
da» sein gut Teil dazu beitrug, den Weg nach und durch
Rumänien zu bahne».

Und»ergeffe» wtr Ml allem Nicht, daß dt«jetzt langsam er¬
wachend« Fri«de»»dewegmig ihr« Ursprmr, Nicht tun tn
der «tederwersUN, « «« ä»t«r» hat, s»»d«r» dar allem auch

der Lalsach«, daß alle Hsffmmge« der «üestmächt» aus
Durchdrechmi» de» de»ttche» ll»«flfr«ut an de» «vmm« t»
Crate «ctra| <a ward« stad. Da» ist dt« dltt»« de K« cht

«» de, Gamma,

politifebt Rimdfcbau.
veutfcke » Reick.

+ In einer Unterredung , bi« der Präsident best Krieg»-
rrnäbrung »amte» mit dem veriiner Vertreter de»
khristianiar Blatte » „Aftenposten" hatte , äußert « fick
Herr ». Catacft Sb» die taerfor | «ng »frag « nach dem
»mannten Blatt dahin, daß dir tn Rumänim cmge-
simdmm Kornvorrät « viel größer keim al» man ge¬
dacht habe. Di , auSländischm Meldungm üb« Mangel in
Österreich-Ungarn seim unwahr . Sine Zufuhr au» Deutsch¬
land an Kom sei nicht notwendig . Die Behauptung , daß
der FriedmSvorfchlag der Mittelmächt « wegm d« un-
»bwmbbarm Hungersnot hervorgrgangm sei, sei ebenso
unwahr wie all« ander« Gerücht« in den Zeitungm derI
Alliierten.

+ Nach Beginn de» Kriege» wurde in dem gemein¬
schaftlichen Landtime der Herzogtümer Koburg und Gotha
der Antrag gestellt, auSwärttg « Thronfolger von de»
Thronfolge in Kaburg -Catha auszuschliesien . Iw
Landtage machte jetzt Präsident Ltedrtrm di« Mitteilung,
die Regierung havr bi« Zusage erteilt , dm gemeinschaft¬
lichen Landtag mit aller tunlichen Beschleunigung wieder
timuberußm ^ Wold di« vmaul Cstuna  oortieat . wie fl»



zMchen Negierung unv Berfaffungskoinmtssion vereinbar!
worden ist. Von den ausländischen Thronanwarterv
kommen in erster Linie die Angehörigen deS englischen
Königshauses in Frage , dem der seit 1905 regierende
Herzog Karl Eduard ebenfalls entstammt. Die englischen
Anwärter sollen ausgeschlossen werden.

+ AuS Wien wird gemeldet, daß die für den 16. Januar
nach Berlin einberufene gemeinsame Konferenz reichs-
deutscher, deutsch-österreichischer und ungarischer Partei,
führe« verschoben worden ist, da die ungarischen Paria«
mentarier durch die Tagung des Abgeordnetenhauses an

Berlin war ein Huldigungstelegrainm an Kaiserin Auguste
Viktoria gesandt worden, worauf die Kaiserin an di«
Teilnehmerinnen des Kriegslehrganges folgendes Dank«
telegramm sandte : . Den 900 deutschen Landfrauen danke
Ich für ihr Gelöbnis und begrüße mit Freuden den Ausdruck
ihres tapferen Willens . Auguste Viktoria/ Zum ersten
Hauptthema . DiekriegswirtschaftlichenMöglichkeitenzur Er-
Haltung und Stärkung der landwirtschaftlichenErzeugung ' ,
sprach Dr . Hillmann -Berlin über . Produttionskrast und
Nutzung der heimischen Scholle, unter besonderer Berück¬
sichtigung der Vermehrung der Fette , Oie, Gespinstpflanzen
und der Wolle.' Dann hielt Geheimer Regierungsrat
Prof . Dr . Hansen-Königsberg einen Vortrag über . Die
Möglichkeiten zur Vermehrung der Futtermittel unter be¬
sonderer Berücksichttgung der Ausdehnung des heimischen
Futterbaues .'

Bdroedet
x Die schwedischen Blätter zeigen steigende Unruhe übet

die Verschiebung bedeutender russischer Streitkräft«
nach dem nördlichen Finnland , also nach der schwedischen
Grenze zu. Allein nördlich von Tornea befänden sich
8000 Mann , hauptsächlich Truppen , die von der Front ge¬
kommen seien. Gleichzeitig sei die Grenze so stteng ab-
gesperrt, daß sie nur bei Tornea überschritten werden
könne. In den letzten Monaten sei es zu zahlreichen Zu¬
sammenstößenzwischen der Bevölkerung und dem Militär
gekommen, wobei eö Tote und Verwundete gegeben habe.
In einem Kampf am Simoelo während eines Versuchs
von acht Finnen , über die Grenz« nach Schweden zu ent¬
fliehen, seien fünf russische Soldaten getötet und mehrere
verwundet worden. Von den flüchtigen Finnen seien fünf
nach Schweden entkommen.

Rolland.
X Der Zweiten Kammer machte Marineminister Ram-

bonnet die Mitteilung , daß die Regierung mit der eng¬
lischen und der deutschen Regierung in Verhandlungen
stehe, um die beiden in Holland internierten Untersee.
boote , ein deutsches und ein englisches, anzukaufen.
Das englische Tauchboot hat eine Wasserverdrängung von
835 Tons an der Oberfläche und 434 Tons unter Wasser,
mit 4 Torpedorohren ; es wurde während des Krieges in
Montteal (Kanada) angefertigt . Das deutsche0 -Boot ist
ein Minenleger von 160 Tons Wasserverdrängung an der
Oberfläche und 180 Tons unter Wasser.

Italien.
x Beim Empfang der römischen Aristokraten antwortete

der Papst auf die Neujahrswünsche u. a.: Halten wir uns
stets vor unserer Seele , daß diese schreckliche Geißel
des Krieges , hervorgerufen durch die Ungerechtigkeitder
Menschen, nicht verschwinden kann, bevor der göttlichen
Gerechtigkeit Genugtuung geleistet ist für die Ungerechtig¬
keit. Die mannigfaltige Ausführung der Wohlätigkeit durch
euch beweist, daß ihr wie wir Verständnis habt für das
Böse und Vertrauen in die Wirksamkeit des Heilmittels.
Es bleibt uns also nur übrig, euch in diesem euren Ver¬
trauen zu bestärken, damit die Akte der Wohltätigkeit sich
verdoppeln und den gewünschten Erfolg erzielen. Möge
sich mit der Wohltätigkeit die Sorge dafür verbinden, die
Wege des Friedens zu bereiten ; möge auf den rechten Weg
zurückkehren, wer abgeirrt ist.

Ortecbcnland.
x .Times' wissen von einem neuen Ulttmatum der

Berbandsmächte an Griechenland zu berichten. Infolge
der abweisenden Haltung der Regierung des Königs
Konstantin soll eine neue Rote der Entente in Athen
übergeben werden, die auf sofortige Bewilligung aller
Forderungen der Entente bestehen wird und dazu eine
k?rist von 48 Stunden stellt.

Das Athener Amtsblatt veröffentlicht ein königliches
Dekret, in welchem König Konstantin mit Gegenzeichnung
der königlichen Regierung anordnet , daß das ganze Ver¬
mögen der oenizelistischen Minister Politis , Romanos und
Genadis sowie das Vermögen der bisherigen griechischen
Gesandten in Paris und London wegen Landesverrats
in Griechenland beschlagnahmt werden.
Kus In - und -lusland.

. . Wien , 0. Jan . In der Liste der Persönlichkeiten, die
beim nächsten Patts -Zug ins Herrenhaus gerufen werden
sollen, befindet sich, wie verlautet, auch Peter Rosegger.

Stockholm, 9. Jan . Durch Erlaß des Zaren wurde der
Bkrtreter des Ministeriums des Innern , Protopopow,
endgültig zum Minister des Innern ernannt.

Haag, 9. Jan . Die Ausfuhr  von Bohnenkraut und
Kerbel. Petersilie. Schwarzwurzeln. Sellerie. Gartenkresse.
Sauerampfer und Borage (vielleicht Borree) ist verboten.

Das Korrespondenzbureau meldet, es
bejtatlgt. daß Sir Walter Townley, früher englischer

Teheran, an Stelle von Sir Alan Johnstone
zum englischen Gesandten im Haag  bestimmt sei.
hnt, Ein französischer Militärkriuker befürchtet,
and gerichteten Befestigungen von Braila
meldet innrfvn &eten  Zerstörung durch die Russen nicht ge-nMniSL̂ ?rden sei, von den Deutschen geschickt gegen eine
mstilche Gegenoffensive ausgenützt werden.
iobri? meldet,  daß ln der Geschoß.
B uTilÄ^ t|rS DteöenA, 0l ü6fctIÜ,rt9e Geschosse her-
dlrett  ausbr ^ ^ beit̂ und Arbeiterinnen beschäftigt, ein
«in« , Ä ^ ÄÄÄlS "““ 6™ “

- - «. _ .. . .. ,

JVab und fern.
Die Kriegsrennen 1917 . Von den Preußischer

KH en  Innern und der Landwirtschaft ist di«
Pferderennen 1917 im gleichen Umfang

Vorjahre gestctttet worden. In Berlin werden
Hie Üb̂ ük-n 18 Trabrenntage vor sich gehen,
m 7 eSSLS ?* fetzt festgesetzten Renntage sind: Bres-
äeJß ® Frankfurt a. M . 6, Köln 6. Wies-
»uro4  Magdeburg 4, Mülheim - Duis.
öahrenfett».̂ ^ Äre e t>8 ****** Pj Trabrenntage in Altona-

o Bockbierlose Zeit . Die Berliner Brauereien stnl
übereingekommen, in diesem Jahre kein Bockbier herzu
stellen, da Gerste gespart werden soll. Bockbier muß bo
kanntlich besonders stark eingebraut werden und erforderi
daher größere Mengen an Malz . Aus diesem Grunde iss
im vorigen Jahre in Bayern auch das Brauen von Sal¬
vatorbier verboten worden.

o Das Ende des Hamburger „Rundstücks ". Ir
Hamburg ist die Herstellung von Weißbrot oerboter
worden. Damit ist der Herrlichkeit des bei den Ham¬
burgern so beliebten, knusperig gebackenen„Rundstücks'
ein Ende bereitet. Die Maßnahme bewirft aber eine er¬
hebliche Verbesserung des Roggenfeinbrotes , da an Stell«
des bisherigen 10 bis 20V«igen Zusatzes von Weizenmehl
nunmehr ein Zusatz von 40% Weizenmehl tritt.

o Hamsterfahrten nach Holland . Der Konsul de,
Niederlaude in Kaffe! gibt bekannt, daß ständig eine größer«
Anzahl in Deutschland wohnender Personen nach den
Niederlanden kommt, um dort Lebensmittel für den eigenen
Gebrauch in Deutschland aufzukaufen. Die Ausfuhr aus
den Niederlanden sei aber verboten, auch für gering«
Mengen. Der Versuch schon werde bestraft; außerdem
werde die eingekaufte Ware beschlagnahmt.

0 Grubenunglück . Auf dem Rosenbergschacht der Aktien-
vesellschast„Glück auf!' bei Lauban ereignete sich Montag
nn Unglücksfall, indem durch Schwimmsand ein Stollen
-u Bruche ging. Drei Bergleute wurden verschüttet; es
ist jedoch möglich, daß sie alle drei oder der eine oder
mdere noch am Leben sind, denn es wurde ein paar
stunden nach dem Unglück ein Klopfen vernehmbar. Da
in der Bergung eifrig gearbeitet wird, besteht Hoffnung,
>aß man den Verschütteten zu Hilfe kommen kann.

© Bewerbungsschreiben auf Feldpostkarten . An
nihreren höheren deutschen Lehranstalten Böhmens sind
Direktoren- und Oberlehrerstellen zu besetzen. Der Prager
Landesschulrat gestattet nun in Ansehung der Kriegszeit
)en Anwärtern ihre Gesuche auf Feldpostkarten einzu-
reichen.

© Wohltätigkeitsbasar in Zürich . Zugunsten des
deutschen Hilfsoereins und des Hilfsbundes für deutsche
Kriegsfürsorge in der Schweiz fand am Sonnabend und
Sonntag in Zürich ein Wohltätigkeitsbasar statt ; er
brachte große materielle Erfolge und nahm einen glänzenden
verlauf . Im Mittelpunft des Interesses stand ein
Orchester-Konzert unter der Leitung des Stuttgarter
Generalmusikmeisters Max Schillings , an dem u. a.
Alexander Moissi solistiich teilnabm.

O Feuersbrunst im Königsberg « Luisenhanse. Jrp
Treibhause des geschichtlich denkwürdigen Luisenhaufes zu
Königsberg t. P ., wo Königin Luise und die preußisch«
Königsfamilw in Preußens Unglücksjahren gewohnt hatten,
wurde durch eine Feuersbrunst der Dachstuhl zerstört. Das
Gebäude selbst blieb unversehrt.

o D « Friede nrw rm- amtutfauffUjen Börsen
spekulanten . Unter der Anschuldigung, den Inhalt der
amerikanischen Friedensnote zu Börsenspekulationszwecker
v« breitet zu haben, bevor sie amtlich ausgegeben wurde,
mußte Wilsons Privatseftetär Tutulty vor der Geschäfts¬
ordnungskommission des Kongresses in Washington er>
scheinen. Er besttitt nachdrücklich, den Inhalt der Not«
vor der Veröffentlichung gekannt oder jemals auf Gruni
ihm im voraus bekannt gewordener Tatsachen Börsengeschäft«
Gemacht zu haben. Da der Mafter Lowson, von dem di,Anschuldigungen ausgingen , zwar bei seinen Behauptungen
blieb, aber seine Gewährsmänner nicht nennen wollte,
dürfte die ganze Sache im Sande verlaufen.

© Der Papst als Liebesgabenspender . Der Papst
hat den in Italien internierten österreichisch-ungarischer
Kriegsgefangenen zum Weihnachtsfeste 20000 Pakete mst
Würsten. Früchten und Schinken zugehen lassen.
Bunte Oages-Obranilr.

München, 9. Jan . Prinzessin Luise von Belgien ist aus
Antrag ihres Schwiegersohnes, des Herzogs Ernst Günther
zu Schleswig-Holstein, wegen Verschwendung entmündigt
worden.

Duisburg , 9. Jan . Das Hochwasser des Untermains
hat von einem Holzlagerplatze bei Groß-Steinheim Bau- und
Gmbenholz im Wette von über 160 000 Mark, das einer
hiesigen Firma gehörte! abgeschwemmt.

Güttingen , 9. Jan . Von einem Einbrecher, den er bei
der „Arbeit" überrascht hatte, wurde hier ein Schutzmann er-
Ich offen.  Die Spuren des Verbrechens scheinen nach Beritt
tu führen.

Bern , 9. Jan . In Ligurien fanden  gestern zwei seht
Larke Erdstöße statt. Unter der Bevölkerung brach eine ge-
valttge Panik aus , Schaden wurde nicht angerichtet.

junte Zeitung.
Eine Stiftung Helen Kellers für deutsche Kriegs

blinde . Die vielgenannte Amerikanerin Helen Keller, di<
taub und blind ist, ersuchte ihren Stttttgarter Verleger;
alle ihre Einkünfte aus den deutschen Ausgaben ihres
Bücher zur Unterstützung deutscher, im Kriege erblindetet
Soldaten zu verwenden. „Ich möchte' , schreibt sie, „das
dies geschieht, solange der Krieg andauert und bis zurr
Schluß des Jahres , in dem der Friede wiederhergeitellt
wird . Das ist eine kleine Gabe für das deutsche Volk
dessen Wertschätzung und Anteilnahme an meiner Arbeit
mich so oft ermutigt und erfreut haben. Ich wollte, ick
hätte mehr zu geben; aber zu dem, was es ist, gebe iq
mein Herz mit dazu. Meine Bewunderung für di«
Deutschen ist vermehrt worden durch ihre glänzende organi¬
satorische Fähigkeit, ihren Mut und ihre Kraft des Durch-
Haltens. Ich bin neuttal , aber ich schaue immer noch aut
das Land Beethovens, das Land Goethes und Kants als
auf ein zwettes Vaterland .' Es gibt also in Amerik«
doch noch Leute, die sich ihr Urteil nicht trüben lasser
und noch immer an die deutsche Nation und die deutsch«
Kultur glauben.

Joffres Marschallshut . Joffre war kaum Marsch al
geworden, als an der Tür seiner Wohnung ein Botenjung«
klingelte und dem öffnenden Dienstmädchen feierlich ein«
große Hutschachtel überreichte; in dieser Schachtel lag de«
Galahut eines Marschalls von Frankreich. Mit dem Hut«
hatte es folgende Bewandtnis : Im September 1914 schor
hatte ein umsichtiger nnd in die Zukunft schauend« Pariser
hutmacher in aller Stille den oorgeschriebenen Marschalls-
Hut entworfen ; er hatte sich dann auf irgendeine Weis,
iias Kopfmaß des großen Joffre verschafft und den Hui
in Arbeit genommeii, denn er ahnte schon damals , daß der
Generalissimus eines Tages Marschall werden würd«
25 Monate wartete der Hut bei dem patriotischen Hut
wacher, bis er jetzt endlich das ersehnte Ziel, Joffres gv
-ankenschweren Kopf, erreichen konnte. In Frankreich
«ber herrscht Freude und Wohlgefallen an einem gute«
Bürg« mehr. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 11 . Januar.

Sonnenaufgang 810 II Monduntergang 9» 58.
Sonnenuntergang 4071| Mondaufgang 751 N.

Vom Weltkrieg 1915/16.
11. 1. 1915. Ein deutsches Lustgeschwader von 18 Flug¬

zeugen stöbt bis zur Themsemündung vor. — 1916. Die
vslerreichisch-ungattschen Truppen erstürmen den Lowtschen,
die stärkste montenegrinische Befestigung und machen dabei
große Beute. _

1841 Rechtslehrer Otto v. Gierke geb. — 1847 Schriftstellerin
Ikaroline o. Wolzogen gest. — 1863 Dichter Gustav Falke geb. —
1882 Naturforscher Theodor Schwann, Begründer ber Zellen»
cheorie, gest. — 1904 Ausbruch des Herero-Aufstandes.

□ Der Postpaketbezug von Butter , Margarine , Fleisch»
kchmalz, Käse, Dauermilch, Eiern auS Dänemark und de»
Niederlanden hat in der letzten Zett einen solchen Umfang
angenommen, daß die Zenttal-Einkaufsgesellschaft Anweisung
erhalten hat, alle derattigen Postpaketsendungen zu be¬
schlagnahmen und Freigabeanttäge abzulehnen, wenn
nicht durch einen konsularischen Ausnahmeschein, der den
sonsttgen Postbeglettpavteren beigefügt ist. nachgewiesen
wird, daß für die einzelne Sendung von dem Kaiserlichen
Generalkonsulat eine Ausnahme bewilligt worden ist
Derartige Ausnahmeschetnesind nur zu erteilen: für Post¬
paketsendungen an Gesandte. Konsuln sowie an Gesandt-
ickafts- und Konsulatsbeamte aller neutralen Staaten in
Deutschland ohne Beschränkung der Menge nach, für Post-
oaketsendungen an dänische oder niederländische Staatsange-
hörige aus Dänemark oder den Niederlanden mst der Beschrän¬
kung, daß die Lebensmittel als Geschenk geltefett werden und
nur für den Verbrauch in dem Haushalt der Empfänger
bestimmt sind, ferner, daß monatlich nicht mehr als insgesamt
ä Kilogramm Butter, Schmalz und Margattne, insge¬
samt 10 Kilogramm Fleisch, Fleischwaren und Speck
insgesamt 6 Kilogramm Käse und insgesamt 6 Kilo¬
gramm Dauermilch aller Art und 60 Stück Eier bezogen
werden können. In sonsttgen Fällen sind Ausnahmeschein«
nur beim Vorlegen besonderer Gründe zu etteilen, z. B. wenn
ein Deutscher Butter, Fleisch usw. von seinen in Dänemark
oder den Niederlanden gelegenen landwittschastlichen Bettieben
beziehen will. Verwandtschaftliche Beziehungen od« geschenk-
weise Zuwendung allein sind kein Grund zur Ausnahme«
bewilligung. Die Etteilung der konsulattschen Ausnahmescheine
soll in der Weise erfolgen, daß d« Anttagsteller die ausge«
füllten Postbegleitpaviere vor Absendung deS Pakets dei
Konsularbehörde seines WohnottS eimeicht, gegebenenfalls
unt« Nachweis der dänischen od« niederländischen Staats¬
angehörigkeit deS Empfängers und nach Empfang des Aus-
nahmescheinS diesen zugleich mit dem Postpaket und den« en Begleitpapi«en der Post übergibt. Zur Ausstellungrsnahmescheine in den Nied« landen ist das General«
konsulat Amsterdam und das Kon sulat Rotterdam ermächtigt

* Al » prüfungsboamrer d«»"W-ir«numsatzittmpels
ist Herr Steuerfrkcelär Wegemer« nannt worden. Der Ge-
schäftsberirk de« Prüfungsbeamten umfaßt di« Stadlgemein¬
den St . Goarshausen und Laub und sämtlich« Landg«m«inden
de» Kreise« St . Goarrhausen.

* Auszeichnung . Der Krieg«freiwillig« Jahn von
hl« , z. Z. G«freil«r bet einemF«ld-Artillertr-R«giment, er¬
hielt für besonder« Lapfirk»it vor dim Feind« lauf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz da« Eiserne Kreuz.

* Mit viel Feuchtigkeit hat da« neu« Jahr be¬
gonnen. Jetzt ist vir Boden wohl genügend mit Winter-
feuchtigkeit gesättigt und allgemein wird jetzt ein starker Frost
gewünscht, sonst bewirkt di« mild« Witterung wird« ein vor¬
zeitige« Aufwachen der Natur, wa« im vorigin Jahre dem
Frühobst sehr zum Schaden wurde. Hoffentlich»rsüllt sich
die alte Landrexil, daß mit den langen Tagen der Winter
kommt. Ein stärkerer Frost wäre der gesamlen Vegetation
znm Vorteil. __

Bekanntmachung.
Im Schulhof werden in fvigenver Reiheusvige Kartoffeln

«»«gegeben:
heute nachmittag von 2 Uhr an für Familien mit

BuchstabenK und L.
Lebensmittelkarten sind vorzulegen.

Prei« je Zentner 4,60 M.
Die Versorgung erfolgt mit dieser « »«gäbe bi«

20. Juli.
Braubach, 10. Januar 1917._ Der Bürgermeister.

Vnttev -Airsgabe.
E« ist etwa« Butt« angekommen und erfolgt deren

Uurgabe fn beigesetzter Reihenfolge:
Heut« nachmittag von

2—2.30 Uhr für die Einwohner mit AnfangsbuchstabenA
2.30- 3.80, , . „ ., „ B
3.30—4 „ „ ,, „ „ ff L u. D
4 4.30 „ ,, * „ „ „ £ u. 3
4.30 ti ,, „ „ „ „ ff G u. H

Freisag vo,mittag von
8—9.30 nun „ ,» o I n. K
9.30- 11 „ Ä „ » Lu . M
11—12 f, i. „ » », », R P

Die übrigen E wohn« werden bei der nächsten Au»-
goöe zuerst berücksichtigt. Aus den Kopf entfallen 50 Gramm.
Kinder und Haurschlachttr erhalten je Kopf 21 Gramm.

Pret« da» Pid. 2,65 Mk.
Brauboch, 11. Januar 1917. Der Bürgermeister.

Lteisetzverssrgieng.
In dieser Woche verkaufen die Mctzoeimeifler Wiegbardt,

Börsch, Steeg und Hammer. Je Kopf kommen 250 Gramm
Fusch oder Wurst. Auf dir abgestempelte Schwerarbeiter¬
karte kommen 400 Giamm. Der Verkauf beg nnl heute nach«
mi tag um 3 Uhr. Sonderkarten für Kranke werden in An¬
betracht der obigen reichlichen Zuweisung nur in ganz be¬
schränkter Zahl und in nur dringend nötigen Fällen am
Freiiog nachmittag6 Uhr ousqegeden.

Braubach, 11. Januar 1917. Der Bürgermeister.

in verschiedenen Sorten und Preisen wurde heute den Kauf¬
leuten überwiesen. Je Kopf k-nin eineinhalb Pfund erhalten.

Braubach, 10. Januar 1917. Der Bürgermeister.
Eigener Wetterdienst.

Wolkig, dunstig, meist trocken.
u cv_ _ . Q a an : a (Mt



Amtliche

Bekanntmachungen
dsr städtischen Behörden.

Di« rückständigen Gemeind,. und Krei»hund,steuern für
da» 2. Halbjahr de» Steuerjahre» 1916 sind binnenb Tag«n
hierher zu zahlen. * . . _

Braubach. 10. Jan . 1917._ Die « tadtkaffe.

Hslzvrvkqqf.
Im Distrikt Buchholz— Vchutzbezirk Dachs,nhaülen—

sind 46 Nadelholzstämmchen mit 6,04 tzstm. Inhalt,
13 Nadelholzstangen1 Klaff»

8 „ 2. „ und
200 4. „

freihändig zu verkaufen. Nähere « u»kunft kann Förster
Ruppert-Dachfenhausen« teilen. Schriftliche Angebot» sind
bi» Montag, den 15. d. M. etnschl. an un» «inzureichen.

Braubach, 10. Jan . 1917. Der Magistrat.

■%4

Bekanntmachung über Kartoffeln.
Vom 1. Dezember 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über KriegSmaßnahmen
zur Eicherung der Dolk»ernährung vom 22. Mai 1916
(R»ich«-G«setzbl. S . 401) « ird verordnet:

Z 1. Di» Regelung der Versorgung der Bevölkerung
mit Spetsekartofftln(8 2 der Bekanntmachung über di» Kar.
toffelversorgung vom 26. Juni 1916, Reicht-Gesetzbl. S . 590)
hat nach dem Grundsatz zu erfolgen, daß der Kartoffelerzeuger
bi, zum 81. Dez. 1916 und vom 1. März 1917 bi» zum
20. Juli 1917 auf den Tag und Kopf bi, 1»/, Pfund Kar.
löffeln, in der Zeit vom 1. Jan . bi» 28. Febr. 1917 bi» 1
Pfund seiner Ernte für sich und für jeden Angehörigen seiner
Wirtschaft verwenden darf. Im übrigen wird der Tage»kopf-
satz bi« zum 31. De,. 1916 auf höchsten» 1 Psd. Kartoffeln,
vom 1. Jan . 1917 bi« zum 20. Juli 1917 auf höchsten» 8/4
Psd. Kartoffeln mit der Maßgabe festgesetzt, daß der Schmer,
arbeitet eine tägliche Zulage bi» V» Pfö- Kartoffeln erhält.

Berlin, 1. Dez. 1918.
Der Stellvertreter de» Reich»kanzler».

Wird veröffentlicht.
Braubach, 8. Jan . 1917. Der Bürgermeister.

Wenn die Oseen und Herd» rauchen, hilft am beste
«in Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in allen Größen bei
»eova Mt»*

Die neuen

Taschen-
Fahrpläne

Ausgabe Dezember 1916.
sind eingetroffen. A. Lemb.

Speck -Adgtrve.
Bei Abgabe von Speck au» tz-utschlachtungen an den

Fl«ischbe,chauer ist tinhalb Pfund mehr  al » seither festgr-
setzt abzuliefen, wenn mitSchwart«  geliefert wird.

Braubach, 10. Jan . 1917.
Die PLiizei.Berwalluna

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

noch ein« inhaltreiche^ dabei billig, illustrierte
Berliner Lage«,«itunz Mit wöchentlich7 Bei-
blättern lesen » ill, der aoonnier, auf die

„Deutsche Warte“
di« im st6. Jahrgang erscheint, Leitarttk«
fahrender Männer aller Parteien über di« Tager¬
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de» Hauptaurschüffe» für Kriegerheimstätten),
schnell und sächlich über alle» WiffenSwerte be>
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Zijarrea# Zijareta
in großer Nn»n»«hl offeriert

Chr. Wieghardt -

Scherer’s Cognac, Arrac,
Rum, Keller¬

meister,
feine Liköre.
Jean Engel.

1<rl;1r» rDeittscbe*

für dar Iqhr 1917
ist bei uns zu haben und kostet pro ExemplarSS 60  Pfg.=

Buchhandlung Lemb.

GeburtstWsIuiktkil
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
A. stemb.

MrltaS
zu« Reinigen der Herdplatte
»jeder eingetroffen

Jul . Rstping.

BQrstenwaren
Aufnehmer

plasavabesen
n tt angekommen bei

(Bq. Phil. Ela».

veppgpuw
in allen Mavlleu

xev Walle3S Pfg.
neu eingetroffen bei

A. Lemb.
Appel',

Freya-
Speisetunke

für Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Iran

Tlschkülmptn
und Kaltkkik»

»in längstor Brenndauer
empfiehlt

G». phtl . LI»».

in großer>u»»»tzl.

igsretk«

A - aa § »gol.
Offeriere:

Nichte» chrm. Krastmrhl zur Aufzucht
von Schweinen und Külbern.

Prüstal  str Kaninchen al» vor¬
zügliche» Srifutter.

Nur mit Plural  legen aUr Kühner
und Enten mehr Gier  al, seither.

Lh*. Ivieqhqrdt

»ollen« i, von Ihren Hühner»
und Enten haben? Dann

verwenden Bi» sofort

„p lura t"
Zu haben bei
Chr. Wieghardt.

Pteifen&Matzen
eve, >rt , nebst »ielen Booten
Tebak» bringe in empfehlen»»
Seinnerung

Rreö . Routza « ».

Regenschirme
für Herren, Damen v. Kinder
in vielen Pr «t»lag«n neu «in-
getroffen.

Ru ». Reuhau ».

Nähmaschinen
- nur»oste Fabrikat» — zu billigst«« Preisen.

Beoo» Bi» «in»Maschine kanfen, bitte ich um Ihren «erten
Besuch, bamit ich Et» »an de, « stte nnb Brauchbarkeit über,
zeugen kann.
rangjähr . Garantie Aoftenlos«» ^ n'.arnan

' ^ cloa

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

Osram-Lampen
li »II«» S, »»»,ng »»^»t«t»j

»» Lagar Hai
>. Ph . Clos . Braubaeh.

Packpapier
empfiehlt A. Lemb.

Stör wie nach tft

,̂ leischko'
stet« zu haben bei

Lmtl Lsch«nh»anna».
Fria- a Gschon- rannar

Semüfr»
üralt-Suppe

zur Bereitung einer nahrhaften
kräftige Suppe empfiehlt billigst

Jean Engel.
McyerS Cognac,

alten Korn, Stein-
fhügrr, Kümmel

Bitteren
offeriert

Cfrr. wtegh«röt.

L̂ rdputzmittel

Oitrolin"n
offeriert

Lhr. wiegharöt.

Ohne Bezugsschein
erhältlich ist der weitaus grösste Teil meines

gesamten reich
ansgestatteten
War enlager s.

Ueber Waren , wöbei Bezugsschein not¬
wendig, wird auf das bereitwilligste Auskunft
erteilt.

Auch sind die Bezugsscheine
im Geschäft erhältlich

und brauchen ^!! u e ■ te m pe 11 in
werden.

Rad . Nenhftus.
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